
Ein Tag im Blut 
 
 
Alles in Allem begann der Tag  im Blut ruhig. Die Erythrozyten waren unterwegs in die 
Lunge um Sauerstoff zu tanken und ihn in die verschiedenen Orte des Körpers zu bringen. 
Die Leukozyten schwärmten aus, um irgendwelche Eindringlinge aufzuspüren. Thrombozyten 
waren vereinzelt oder in Gruppen unterwegs, um Wunden zu versorgen. Alle arbeiteten 
gemächlich, als plötzlich der Alarm losging. 
 Der Körper hatte eine Schnittwunde! 
Die Erythrozyten, die am Nächsten an der Wunde waren, konnten nicht mehr gerettet werden. 
Sie wurden aus dem Körper geschwemmt! Sofort machte sich das Thrombo-Team daran, die 
Wunde bestmöglichst zu verkleben. Die Leukozyten, die es bis dahin ruhig angegangen 
waren, hörten das Gerücht, dass Keime in die Wunde gelangt waren. Sofort rückten sie aus 
und begannen Antikörper zu produzieren. Diese vernichteten die Bakterien, die durch die 
Wunde eingetreten waren.  So konnte eine schlimme Infektion abgewendet werden! 
 Die Hektik im Blut war nun gross. Da der Körper schon seit Tagen mit einem Grippevirus 
befallen war,  hatten die Leukozyten wirklich vorher schon genug zu tun. Um dem ganzen 
Ansturm gerecht zu werden, forderten die Leukozyten das Knochenmark um Unterstützung 
an. Das Knochenmark begann sofort mehr Leukozyten zu produzieren, es würde jedoch noch 
ein paar Tage dauern, bis die Neuen ausgereift waren. Nach ein paar Tagen würden die 
Leukozyten mit verstärkten Kräften gegen alle Eindringlinge vorgehen und den Körper 
heilen.  
Und die Erythrozyten? Sie waren natürlich traurig über den Verlust ihrer Kollegen, zum 
Glück waren es nicht viele! Auch sie würden bald  Nachschub aus dem Knochenmark 
erhalten. Und sie hofften, dass dem Körper genügend Nährstoffe geliefert würden, um auch in 
Zukunft gut zu funktionieren! 
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Drei Tropfen Blut 
 
Max und Erika, 13, und 12 Jahre alt, sassen eng beisammen hoch oben in einer Baumhütte 
am Rande einer einsamen Waldlichtung. Eigentlich war dies für Jäger, welche von hoher 
Warte aus Wild beobachten und jagen konnten. Für die Beiden aber war es „ihre“ Hütte, wo 
sie sich im Geheimen treffen konnten. Beide verschlangen reihenweise Indianerbücher und 
waren fasziniert von den Gefahren und Abenteuern, die ihre Helden zu bestehen hatten. 

„Hast du gelesen, wie Winnetou und Old Shatterhand Blutsbrüderschaft geschlossen 
haben?“ fragte Max und beobachtete dabei einen Habicht, der hoch in der Luft seine Kreise 
zog. „Was meinst du, sollten wir wie Indianer unser Blut tauschen und so für immer 
verbunden bleiben?“ 

Errötend flüsterte Erika: „Tolle Idee!“ 

Max klaubte seinen Pfadidolch hervor, ritzte damit ohne mit einer Wimper zu zucken, sein 
Handgelenk, bis drei Tropfen Blut aus der Wunde quollen. Dann streckt Erika ihren Arm aus, 
und er ritzte auch ihr eine kleine Wunde in die Haut. Sie pressten ihre blutenden 
Handgelenke aufeinander, so dass sich das Blut beider vermischte.  

Seither waren über 50 Jahre vergangen und die zwei hatten sich nach der Schule aus den 
Augen verloren. Zufälligerweise trafen sie sich nach all den Jahren auf einer grossen Party. 
Erika erkannte Max sofort und eilte freudig auf ihn zu. „Max, wie schön dich wiederzusehen!“ 
rief sie entzückt. Er stutzte, runzelte die Stirn, dann kam ihm die Erleuchtung. „Erika, meine 
Blutsschwester!“ stiess er hervor.  

Schnell zogen sie sich in eine ruhige Ecke zurück und tauschten Erinnerungen aus. „Mein 
Mann ist vor gut einem Jahr verstorben, ich bin wieder ganz allein“, berichtete sie. „Und ich 
bin immer noch Junggeselle“, grinste er. „Das sind beste Voraussetzungen, unsere 
Blutsbruderschaft zu erneuern!“ 
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